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Offener Brief: Kork vs. Schraubverschluss – ein Hoch auf die differenzierte Betrachtung

In der Mai-Ausgabe der Zeitschrift vinum feiert Autorin Alice Gundlach in einem meinungsstarken Leitartikel „ein Hoch auf den Schraubverschluss“ – leider mit einigen Argumenten zulasten von Korkverschlüssen, die der Deutsche Kork-Verband e.V. nicht unkommentiert stehen lassen kann. Dies nehmen wir zum Anlass für einen offenen Brief, um mit einigen Verschluss-Mythen aufzuräumen, die offenbar noch immer im Markt kursieren.

1. Faktor Geschmack: Kommen Korkschmecker immer noch vor?
Unstrittig ist: 2,4,6-Trichloranisol (TCA) kann bei Naturkork vorkommen und sogenannte Korkschmecker verursachen. Ebenso unstrittig ist jedoch, dass das Risiko maßgeblich von der gewählten Korkqualität sowie von den eingesetzten Kontroll- und Analyseverfahren abhängt. Moderne Prüfmethoden ermöglichen es heute, das TCA-Risiko erheblich zu minimieren – bis hin zu technisch nahezu vollständiger Sicherheit. Diese Verfahren sind allerdings kostenintensiv, was sich entsprechend in der Preisgestaltung widerspiegelt. Qualitätsorientierten Erzeugern ist dieser Zusammenhang seit Jahren bekannt und wird entsprechend berücksichtigt.

2. Ökologie und Nachhaltigkeit: Wo kommen die Rohstoffe eigentlich her?
Korkeichenwälder finden sich in Frankreich, Spanien, Nordafrika und vor allem in Portugal und sind ökologisch von herausragender Bedeutung. Der portugiesische Montado zählt mit etwa 135 Tierarten pro 1.000 Quadratmeter zu den artenreichsten Kulturlandschaften Europas, binden erhebliche Mengen CO₂ und leisten einen wichtigen Beitrag zum Erosions- und Brandschutz.

In Portugal stehen Korkeichenwälder zudem gesetzlich unter besonderem Schutz. Sie verbessern die organische Substanz des Bodens, tragen zur Regulierung des Wasserkreislaufs bei, wirken der fortschreitenden Verwüstung entgegen und bilden eine natürliche Barriere gegen verheerende Waldbrände.

Der Verzicht auf Pflanzenschutzmittel ist nicht nur qualitätsbedingt notwendig, sondern stärkt zugleich die ökologische Integrität dieser Systeme. Bemerkenswert ist zudem, dass die regelmäßige Schälung der Rinde die CO₂-Bindungsleistung der Bäume erhöht – ein Effekt, der in der Fachliteratur gut dokumentiert ist. Die durchschnittliche Lebensdauer einer Korkeiche beträgt rund 200 Jahre. In dieser Zeit kann sie etwa 17-mal geschält werden und produziert insgesamt rund 50.000 Korken.
Der Hinweis auf Transportwege von Kork – etwa aus Portugal – verkennt die Gesamtbilanz. Bauxit, das primäre Erz zur Gewinnung von Aluminium, stammt überwiegend aus tropischen und subtropischen Regionen. Der Abbau und die Verarbeitung gelten als ökologisch problematisch, da sie mit massiver Entwaldung, hohem Energieverbrauch und giftigen Abfallprodukten verbunden sind.

Eine seriöse ökologische Bewertung muss den gesamten Lebenszyklus einbeziehen – nicht nur einzelne Aspekte.

3. Regionale Wirtschaft: Wer profitiert von der Korkproduktion?
Wirtschaftlich sind diese Ökosysteme eng mit der Produktion von Naturkork verbunden. Fiele diese Wertschöpfung weg, wäre die nachhaltige Pflege vieler Korkeichenwälder ernsthaft gefährdet. Nebenprodukte wie Korkgranulat könnten diese Lücke nicht schließen.
Ein Vergleich mit dem Weinbau verdeutlicht dies: Kein Betrieb könnte seine Existenz allein auf Nebenprodukte wie Trester stützen. In der portugiesischen Korkindustrie arbeiten schätzungsweise 100.000 Menschen. Die Branche ist insbesondere in ländlichen Regionen ein bedeutender Wirtschaftsfaktor und Einkommensquelle für viele Kleinbauern und mittelständische Betriebe.

4. Klimabilanz: CO₂ – Wer bindet mehr?
Auch in der Klimabilanz zeigt sich ein differenziertes Bild. Naturkork kann als nachwachsender Rohstoff CO₂ speichern, während die Herstellung von Aluminiumverschlüssen mit deutlich höheren Emissionen verbunden ist. Die exakten Zahlen variieren je nach Studie und Methodik, doch der grundsätzliche Unterschied ist gut belegt.

Auch bei der Verarbeitung hat sich in den vergangenen Jahrzehnten viel getan. Verfahren wie das Bleichen wurden deutlich reduziert, und ungebleichte Korken gewinnen zunehmend an Bedeutung. Qualitäts- und Umweltaspekte gehen dabei Hand in Hand.

5. Recycling und Kreislaufwirtschaft: Wie viel Material bleibt im Kreislauf?
Die Herstellung von Flaschenkorken erfolgt ohne Abfälle. Korkrohmaterial, das zu 70 Prozent nicht für ganze Naturkorken verwendet werden kann, findet Verwendung in technischen Korken, Isolationen, in der Schuhindustrie (z. B. Birkenstock), der Raum- und Luftfahrt sowie in zahlreichen weiteren Einsatzfeldern. Der beim Schleifen entstehende Korkstaub wird zu 100 Prozent energetisch verwertet.

Der Deutsche Kork-Verband e.V. listet deutschlandweit Kork-Sammelstellen und verweist bei Recycling-Anfragen unter anderem an das Verbandsmitglied NEVEON Nürtingen. Dort werden gebrauchte Naturkorken vollständig zu Dämmmaterial, Rollenkork und weiteren Produkten verarbeitet und so einem neuen Produktlebenszyklus zugeführt. In Bezug auf seine Recyclingfähigkeit kann Naturkork daher durchaus als ein echtes „Wundermaterial“ bezeichnet werden.

6. Lagerung und Reifung: Was geschieht im Laufe der Zeit in der Flasche?
Ein zentraler Punkt, der in der Diskussion häufig verkürzt dargestellt wird, ist die Reifung des Weins. Schraubverschluss und Naturkork führen zu unterschiedlichen Entwicklungsverläufen.

Während Schraubverschlüsse eine sehr dichte Versiegelung bieten und primäre Aromen besonders gut konservieren, ermöglicht Naturkork eine minimale Sauerstoffzufuhr durch die im Flaschenhals komprimierten Korkzellen, die die Reifung komplexer Weine fördert. Die pauschale Aussage, ein Verschluss sei grundsätzlich „besser“ für die Lagerung, greift daher zu kurz.

Am Ende gilt: Die Wahl des Verschlusses sollte sich an der Stilistik des Weins orientieren. Frische, früh zu trinkende Weine können durchaus vom Schraubverschluss profitieren. Hochwertige, lagerfähige Weine hingegen zeigen unter Naturkork häufig ihr größtes Entwicklungspotenzial.

Fazit: Ein Hoch auf die Vielfalt
Der Deutsche Kork-Verband e.V. mit seinen Mitgliedern Korkindustrie Trier, Amorim Cork Deutschland, Heinr. Gültig und NEVEON Nürtingen spricht sich mit diesen Klarstellungen nicht grundsätzlich gegen Schraubverschlüsse aus, sondern für eine differenzierte Betrachtung der Verschlussthematik.

Die Vielfalt der Verschlusssysteme spiegelt die Vielfalt der Weine wider – und genau darin liegt ihre Stärke. Einfachheit allein ist kein Qualitätsmerkmal, und Wein ist kein Convenience-Produkt. Wer sich intensiver mit Wein beschäftigt, wird diese Unterschiede nicht als Problem, sondern als Bereicherung verstehen.









Der Deutsche Kork-Verband e.V. (DKV)

Der Deutsche Kork-Verband e.V. wurde 1985 gegründet. Zweck des Verbandes ist die Wahrnehmung und Förderung aller gemeinsamen Belange der in ihm zusammengeschlossenen Unternehmen, Institute und Verbände. Neben der branchenpolitischen Interessenvertretung der Mitgliedsfirmen liegen die Schwerpunkte der Verbandstätigkeit in der Qualitätssicherung für Produkte aus Kork, in der Verbesserung der Herstellungs- und Verarbeitungsmethoden sowie in der Initiierung und Unterstützung von Forschungsprojekten über das nachwachsende Naturprodukt Kork und die daraus entstehenden Endprodukte. Weitere Informationen auf den Webseiten kork.de und natuerlichkork.de.



Pressekontakt:

Sascha Taken
E-Mail: stapken@kork.de



image1.jpeg
DEUTSCHER
KORK-VERBAND
E.V.




